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Das Urteil im Küftriner puHchprozeß .
10 Jahre Festnugshaft für Bnchrncker und Gefängnis fiir die Komplizen .

koiibus , 27. Oktober ( BS. ) 3m fiüftrincr Putsch .
Prozeß wurde heute vormittag HU Uhr das Urteil verkündet .
Des Hochverrats wurde nur der hauptangeklagle Major a. D.
Ernst Vuchr ucker schuldig befunden und wegen dieses Vergehens
zu zehn Jahren Festungshaft sowie zu 100 Milliarde »
Geldstrafe verurkcilt . Gegen alle übrigen Angeklagten wurde nur
aus Beihilfe zur Amtsnötigung gemäss Z 114 StGB .
erkannt , so daß alle übrigen Itugeklagten nicht zu Festung , sondern
zu Gesänznisstrafen verurteilt werden mußte » , und zwar Major
a. D. Friß herzer zu 2 3 a h c e n b Monaten Gefäng¬
nis , Oberleutnant a. D. Peter Voigt zu SMonalen Ge¬

fängnis . Kaufmann Hans Hayn zu 8 Monaten Gefängnis ,
Fahnarzi Herbert Fliege zu 5 Monaten Gefängnis , canck . eben : .
Gerhard Reichel zu 5 Monalen Gefängnis , Oberleuknank a. D.
Georg Malter , Landwirt Eduard S t o b b e , Oberleutnant Ernst
S ch r e n k , Kausmann Willi w o j c z e w s k i zu je 3 Monaten
Gefängnis , die Angeklaglen Landivirt Hans K ö r t g c , 3ngenieur
Dabkowski , Landwirt Hermann Kühn und Landwirt Georg
Burckhardt wurden freigefprochen .

Die Kosten des Verfahrens wurden , soweit Freisprechung er -

folgte , der Staalskasse , im übrigen den Verurteilten auferlegt . Allen

Verurteilten wurden 3 Wochen der erlittenen Untersuchungshaft an -

gerechnet . Die Haftbefehle mit Ausnahme derer gegen die Majore
Vuchrucker und herzer wurden sämtlich ausgehoben . Dos Gericht

lehnte ferner die von der Anklagevertretung gegen den deutsch -

völkischen Reickfstag - abocordnclcn v. Gräfe und zwei anderen

Zeugen beantragten Ordnungsstrafen ivegcn Nichterschei -
nens ab , da die Zeugen nicht unentschuldigt weggeblieben feien .

Für die Urleilsbegründung wurde auf Antrag des Zlnklagevertreters
die O e f fe n t l i ch k c i t sofort wieder ausgeschlossen .

Die Verkündung des Urteils vollzog sich uirter so ungewöhn -

lichen ilmstünden , daß von einer förmlichen Sabotage der

Berichterstattung gesprochen weichen muß . Die Pressever¬
treter wurden am Gesängnistor zurückgehalten und ihnen der W« g

zum Verhandlungsfaal erst dann frcige ' geben , als der Vorsitzende
bereits die letzten Urteilssätze verkündet I>a!Ie , so daß eine halbe
Minute später schon wieder die Ocffentiichkeit den Saal und das

Gefängnis verlassen mußte .
Die Putschisten von Küstrin haben milde Nichter

gefiinden . Vollkommen militärisch ausgerüstet , habe » sie ver -

sucht , die militärische Gewalt in der Festung Küstrin
an sich z >i reißen . Zu diesem Zweck besetzten sie die

Kommandantur und die innere Stadt , kurz , sie machten sich

bereit , von Küstrin aus dem N e ch t s u t s ch in ganz

Deutschland zum Siege zu verHelsen . Wenn ihnen das

nicht gelang , so lag das nicht an ihrem guten Willen , sondern
vor allem daran , daß schon vorher ein Haftbefehl
gegen ihren Führer Buchnicker und seine Kumpane auf Grund

des Ausnahmezustandes verhängt worden war , und daß der

in Küstrin kommandierende Oberst Gudovius sich durch den

Vorstoß in seiner militärischen Kommandogemalt bedroht

fühlte .
Der Putsch erfolgte in der Pacht vom 30 . September zum

t . Oktober . Vier Tage vorher war die Verordnung des

Reichspräsidenten über die V e r h ä n g u n g des Aus -

nahmezustandes für das ganze Reich veröffentlicht
worden . Im § 4 dieser Lcrordmmg findet sich die folgende
ganz eindeutige Vorschrift :

„ Wer den im hnterejse der öffentlichen Sicherheit erlassenen

Anordnungen des Reichswehrministers oder des Militärbefehlshabers

zuwiderhandelt oder zu solcher Zuwiderhandlmzg austordert oder

anreizt , wird , sofern nicht die bestehenden Gesetze eine höhere Strafe

bestimmen , mit GefäiwniH oder Geldstrafe bis zu 15 000 Gvldmark

bestraft . Wer durch Zuwiderhandlung nach Absah 1 ein - gemeine

Gefahr für Menschenleben herbeiführt , wird mit Zuchthaus , bei

mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten mid ,

wenn die Zuwiderhandlung den Tod eines Menschen verursacht , mit

dem Tode , bei mildernden Umstunden mit Zuchthaus nicht unter

zwei 3ahren beftrafi . Daneben kann auf Vermögenseinziehung

erkannt werden . "
Run ist allgemein bekannt , daß der Vorstoß der bewafftic -

tcn Garden Buchruckers nicht nur eine gemeine Gefahr
für Menschenleben , fondern tatsächlich den Tod

eines Menschen herbeigeführt . Nach der klaren Vor -

schrist der Verordnung des Reichspräsidenten mußte also gegen

Vuchrucker die T o d e s st ra f e oder , wenn man mildernde

Umstünde annahm , auf Zuchthaus n i ch t u n t e r zwei
Jahren erkannt werden .

Statt dessen hat das außerordentliche Gericht in Kottbus

den Putschisten Buchrncker zu der E h r e n st r a f e von

Festungshaft und seine Komplicen nur wegen „ Beamten -

Nötigung " zu Gefängnis verurteilt . Das außerordentliche Ge -

richt hat also die Ausnahmeverordnimg des Reichspräsidenten
ganz außer Betracht gelassen . Welche Gründe es dazu vcran -

laßt haben , können wir nicht feststellen , da die Urteilsbsgrün -
dung unter Ausschluß der Ocfsentlichkeit erfolgt ist . Die

außerordentliche Milde aber , die den bewaffneten Scharen zu -
teil wurde , wird im ganzen Reiche Aufsehen erregen . Stellt

sie für weitere Versuche gleicher Art doch geradezu einen Frei -
b r i e f ans . Man denke nur daran , welche Urteile seinerzeit
von den außerordentlichen Gerichten wegen des mittel -

deutschen Aufstandes verhängt worden sind , und man

wird den klaffenden Unterschied zwischen dem Kott -

buser Urteil und jenen sosoit finden .
Es drängt sich auch die Erinnerung daran auf , daß der�

sozialistische Schriftsteller F e ch e n b a ch in München wegen j
einer Handlung , die auch nicht im geringsten an die Straj - l

Würdigkeit des bewasfiicten Putstlzes heranreicht , zu 11 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt wurde . Er hat schon ein volles

Jahr davon hinter Zuchlhausmauern verbracht , ohne daß die
bayerische Regierung ihr Versprechen eingelöst hätte , eine neue

Untersuchung des Falles einzuleiten . Feckzenbach hatte de -

kanntlich nur Artikel in der Auslandspresse veröffentlicht und
wurde deshalb vom Volksgericht ins Zuchthaus geschickt . Buch -
ruckcr und seine Landsknechte aber hatten niilitärische Organi¬
sationen gebildet und die Rcichswehrdienststellen in Küstrin
mit bewaffneter Macht Überfall en . Dafür wird

Vuchrucker mit der sogeiiamiten „ Ehrenhaft " belegt , während
Feclzenbach weiter im Zuchthause verbringen muß . Ist das

Münchener Volksgciichtsxvteil und seine Vollstreckung ein

offener Gewaltakt gegen einen in Bayern so verrufe -
ne » „ Marxisten " , so nimmt sich das Kottbuscr Urteil in seiner
Milde und seiner offenen Beiseiteschiebung der Ausnahmever -
ordnungen fast als eine Begiinftigung des bewaffneten Pnt -
sches aus .

_ _ _ _

Der bayerische Hochverrat .
Erklärung der Rcichsrcgierung .

Die Erklärung der R e i ch s r e g i e r n n g gegen
K a h r , die gestern in später Nachtstunde beschlossen wurde
und heute früh hier auszugsweise verösfeutlicht wurde , hat
folgenden Wortlaut :

In der Sitzung der Ministerpräsidenten und Gesandten der

Länder , die auf Anregung des württembergifchen Staatspräsidenten
Dr . v. Hieber vorgestern statlsand , ist der « in m ii t » g e W u n s ch
der deutschen Länder zum Ausdruck gekommen , den Kon -

jiikt zwischen dem Reich und Bayern z » beseitigen . Der bayerisckze
Gesandte Herr v P reg er hat in Nenretung der bayerischen
Staaisregienmg bei diesen Verhandlungen wiederholt zu erkennen

gegebe » , daß der bayerischen Slaatsregierung daran

gelegen feß einen annehmbaren Weg zu sinden , um diese » von ihr
bedauerte » Konflikt zu lösen . Der Reichskanzler hat sich dieser Er -

klärung angeschlossen und de » Dank der Reichsregiernng dafür zum
Ausdruck gebracht , daß die Länder sich bemühe » , einen Weg stir
diese Lösung zu sinden .

Heute nun erläßt der bayerische Generalstaatskommijsar
v, Kohr eine Erklärung , wonach er es ablehnt , mit der

derzeitigen Reichsregicrung in Verhandlungen
einzutreten . Diese Erklärung ist a » sich praktisch belanglos ,
denn die Vertretung Bayerns liegt in den Hände » der bayenrischen
Staatsregierung und nicht bei Herrn v. Kohr , der lediglich mit der

Wahrnehmung der Funktionen oertraut ist , die sich aus der Ver -

länger » n g des Ausnahme zu st andes in Bayern er «

geben . Um so unverantwortlicher ist es , wenn Herr v. Kahr
sich dem Wunsche der Reichsregierung , dem einmütigen Wunsche
der Länder und dem durch den bayerischen Gesandten ausgesprochenen
Wunsch der bayerischen Slaatsregierung , die Reichseinheit zu sichern ,
durch sein Verhalten faktisch iridersetzt . Das tut der bayerische
Generalstaatskoinmissar in einer Zeit , in der die bayerische
Pfalz in Gefahr ist , in französische Ablzängigteit zu geraten , in der
R h e i n und - R u h r von dem französische » Vernichtungswillen de -

droht sind wie kaum zuvor , in der Hunger im Innern und Ver -

geivaltigung von außen uns bedroht und in der die R e i ch s e i » -

h e i t n o i w e n d >g e r i st a l s je . Sein Verhalten ist eine An -

maßung , die in seiner Stellung keine Begründung findet und die

die Reichsregierung zurückweist . Sein ganzes Tu » und Lassen , das

sich gegen jeden Versuch wendet , die Reichseinheit auf dem Wege
des Versehens wieder herzustellen , muß dein Urteil des beut -

scheu Volkes überlassen bleiben .

Durch die Erklärung des Kohr und die Antwort der

Reichsregierung ist eine gewisse Klärung der Lage eingetreten .
Kahr verhandelt nicht mit „ diese r " Reichsregierung , und

diese Reichsregierung verhandelt nicht mit Kahr .
Wer ist „ diese " Reichsregierung und wer ist Kahr ?

„ Diese " Reichsregierung ist eine verfassungsmäßige Regierung ,
die sich aus mehr als eine Zweidrittelmehrheit der gewählten
Volksvertretung des Reiches stützt . Hinter ihr stehen auch die

bayerischen Sozialdemokraten , die bayerischen Demokraten ,
die bayerischen Deutschen Volkspartesier . Bayerische Volks -

Partei und Bayerischer Vauernvund haben im Reichstag bis -

her eine entschiedene Kampfstellung nicht eingenommen .
Das ist diese Reichsregierung . Wer aber ist dieser

Kahr ? Dieser Kohr ist von der bayerischen Regierung aus
Grund einer versasstingswidrigen Ausnahmeverordnung zum
Generalstaatskoinmissar ernannt . Er hat diese Stellung dazu
mißbraucht , das Koalitionsrecht so zu knebeln , daß sich selbst
der Deutschnationale Handlungsgehilfenverband Bayerns da -

gegen an das Reich um Schutz wandte . Er hat den Komittan -
danten der Reichswehr in Bayern , den General v. Lossow ,
zu Eid - und Treubruch verleitet und die in Bayern stehenden
Reichswehrkontingente in rechtswidriger Weise unter seinen
Befehl gestellt .

Dieler Kahr lehnt es ab , mit dieser Reichsregierung
zu verhandeln , und die deutschnatioiale Partei
leiht ihm in einem Ausruf ihre Unterstützung und stellt sich
ganz auf seinen Standpunkt .

Gibt es einen Hochverrat gegen das Reich ,
wenn das keiner ist ? Und was gedenkt die Reichsregierung
gegen diesen Hochverrat zu tun ?

Dollar öS Ntilli arten .

Römische Jubelfeier .
O. L. Rom , den 22 . Oktober 1923 .

Am 28 . Ottober wird sich das ganze offizielle Italien in
ein viertägiges „ N a t i o n a l f e st " stürzen , um den

„ Marsch der Faschisten aus Rom " , der vor einem Jahr < stali -
fand , würdig zu feiern . Mit einer Messe fängt die Sache an ,
noch dazu mit einer „ Feldmcsse " , dann folgen Reden , Ordens -

Verleihungen , Musik , Festzüge . Die Schulen werden ge -
schlössen , die Häuser beflaggt und illuminiert ! seit
Monaten arbeitet eine eigene Kommission das Programm der
Festlichkeit aus , um , wie sich der „ Hohe Rat des Faschismus "
bescheiden ausdrückt , das „ größte revolutionäre Ereignis " der
letzten Jahre gebührend zu ehren . Bon der Messe bis zur
Kranzniederlegung an der Gnist des unbekannten Kriegers
werden alle Seiten aufgezogen , um ein Ereignis zu feiern ,
daß im Grunde nichts anderes war als ein ans unparla -
m c n t a r i s ch c Weise vollzogener M i n i st e r w e ch s e l.
Wenn die Sitte einreißen sollte , daß jedes Ministerium den
Sieg seines Amtsantritts durch viertägigen Festtaumel begeht ,
wird das italienische Parlament schon aus Sparsamkeitsrück¬
sichten gut tun , kein Kabinett den ersten Jahrestag seiner Be -

sitzergreifung erleben zu lassen .
Nun glaubt aber der Faschismus ganz im Ernst , daß der

„ Marsch quf Rom " eine revolutionäre Tat war , weil

innerhalb der faschistischen Parte , seither vieles anders
und vieles besser geworden ist . Das Volk ist vielleicht
anderer Meinung : es erinnert sich , daß die Taten in
seinen Reihen ein wenig zahlreicher waren als die saschisti -
jckzen , ohne daß man für sie eine Feldmesse hielte . Aber das
Volk muß mitfeiern : nach dem Fest wird man besehen
können , wie hoch das Nichtseiern , das Richtflaggen und Nicht -
illuminieren den Dissideuien zu stehen kommt . Sicher ist , daß
die gewaltsamen Methoden allein keine R e -

v o lü t i o n machen , saust wären mir in Italien in den letzten
anderthalb Jahren aus der Revolution gar nicht heraus -
gekommen , und sicher ist weiter , daß eine Bersassungs -
ä n ' d e r u n g nicht eingetreten ist . Verfassung und

Gesetz sind für einen Teil der Bevölkerung praktisch außer
K rast gesetzt , bestehen aber auf dem Papier weider . Man
lebt in Italien nicht in einer revolutionären Periode , sondern
einfach in einer Zeit der Nichtachtung von Recht und Gesetz .
welche Nichtachtung von der Regierung und ihren Organen
ausgeht . Ein solcher Zustand ist zwar nicht der eines geord -
neten Staatswesens , aber noch lange nicht der einer Revo -
lution !

Das Jahr , das ins Land gegangen ist , si' it der llnver '
stand Factas und die Sorge Viktor Emanuels III . um die
Krone den faschistischen Banden den Einzug in Rom frei -
stellte , ist von der faschistischen Parte ! nicht unbenutzt gelassen
worden . Sie hat ihr Programm der Be s i tz e r g r e i s u n g
der Staats stellen durch ihre Partcia n gehör ! -
gen fast völlig verwirklicht , und hat auch schon den Kreisen
des Bank - , Jndnstrik - und Agrarkapitals , die den Faschismus
großziehen geholfen , manchen Gegendienst enviesen .

Im ganzen durchdringt der Faschismus seine Gesetz -
gebung mit durchaus antidemokratischem , das große Kapital
förderndem Geiste . . Daher B e st e u e r u n g d e s 2l r b c i t s -
l o h n s der Arbeiter von Staats - nnd Gemeindcbetriebcn ,

Abschaffung der E r b s ch a f t s st e n e r , Erhöhung der

Eiseiibahntarise für die dritte Klasse , bei Beibehaltung der
alten Preise für die erste , Abschassting des Mieterschuücs und
Zl u f h c b u n g f a st a l l e r L n x u s st e n e r n usw . Aber da¬

mit löst er sein Problem der Bchaiiptnng der Regierung nicht :
eine Partei kann leben als Ausdruck der Interessen des Groß -
kapitals , aber eine Regierung in einem modernen Staate kann
das nicht .

Daher das Anschlußbedürsnis , nickst des Faschismus , aber
der faschistischen Regierung . Dieses ist zunächst zum Ausdnick

gekommen als Eim » erleibuiig der Nahestehenden , die gleich -
zeitig als Gegner und als Konkurrenten in Betracht kamen ,

nämlich der Nationalisten . Bei der Einverleibung er -

ging es den Faschisten wie dem alten Rom bei der Unter -

msrsting Griechenlands : die an Kultur reicheren Untcrworfe -
neu drückten ihren Geist den Siegern ans . Der Rationalismus ,
der sich aus der bürgerlichen Intelligenz des Landes rekrutiert ,
verleiht dem Faschismus immer mehr seilt geistiges Gepräge :
sein U l t r a m o n a r ch i s m u s tritt immer mehr in den

Vordergrund , ebenso wie seine imperialistischen Wahnvorstel -
lunaen . Bei dem Bündnis haben zwar die Nationalisten ihre

bewaffneten Kohorten eingebüßt , aber im Grunde haben sie
den Faschismus mehr verändert als er sie .

Vom Nationalismus ging dann das Ausdehmingsbedürs -
nis des Falchismits aus die klerikalen Elemente über ,
wobei Mussolini es diirchsttzte , die klerikale Volkspartei ( Popo -
lari ) in einen Gegensatz zum Vatikan zu bringen :
heute stützt sich die faschistische Regierung
mehr ans den B a t i k a n als auf den politisch organi -
sierten . Klerikalismus . Die dem Vatikan gemachten Zuge -
st . ändnisse sind bekanntlich sehr groß : Einführung des obli -

gatorischen Religionsunterrichts in den Staatsschulen , An -

bringung des Kruzifixes in den Schulräumen und vor allem

völlige Gleichstellung der Staatsschulen mit den privaten , was

dem
'

ausgedehnten Lehrapparat der verschiedenen Mönchs¬
und Nonnenorden einen ungeheuren Vorsprung gibt .

Aber noch immer scheint Mussolini die Basis seiner Re -

gierung nicht breit genug : er Hai- von Giolitt ! die Vorliebe für

überwältigende Mehrheiten geerbt . Und er braucht eine um -

fassende Mehrheit , weil ihm die innere Zerrissenheit



der faschistischen Partei in verschiedener Hinsicht ge -
jährlich wird . Der innere Zwist und Hader in der Partei
wird immer größer . Einige Störenfriede hat Mussolini schon
unschädlich gemacht , so namentlich den Rechtsanwalt De

Necchi , der sich als Unterstaatssekretär für Kriegspensionen
völlig unmöglich gemacht hatte . Er ist Mm Gouverneur von
Somalien ernannt worden , da Italien über keine entferntere
Kolonie verfügt . Auch Micheline Bianchi ist als General -

sekretär der faschistischen Partei abgesägt worden ; an

seiner Stelle tritt ein gewisser Giunta , ein Abgeordneter , der

in einer der ersten Porlamentssitzungen mit dem Revolver

inder Tasche erschien und der in der Kammer erklärt hat ,
man werde die nächsten Kammerwahlen „ mit dem Knüppel "
machen . Die Uebergabe des alten „ Direktoriums " an das neue

ist in der faschistischen Presse als Akt „ erhabener Disziplin "
verherrlicht worden , obwohl wirklich nicht recht einzusehen ist ,
wie in einem überhaupt noch lebensfähigen Organisations -
gebilde die normale Uebertragung der Funktionen verweigert
werden könnte . Daß an Stelle Bianchis ein notorischer Ver -

fechter der Gewaltmethoden , wie Giunta , tritt , darf aber nicht
als ein Zugeständnis Mussolinis an die unruhigen Elemente

in der eigenen Partei aufgefaßt werden . Das Direktorium ist

heute jeden Einflusses entkleidet und kann nur noch in inneren

Partsiangelegenheiten befinden . Die Diktatur innerhalb
der Partei ist seit den letzten Beschlüsien Mussolinis im Hohen
Rat so sehr verschärft , daß eigentlich alles vom

Ministerpräsidenten abhängt .
Nun ist aber der innere Zwiespalt der Partei der

Regierung abträglich , infofern die Parteigrößen der Pro -

vinzen bei den Methoden bleiben möchten , durch die der

Faschismus zur Macht gelangt ist , bei Gewalttat und

Rechtsbeugung , wäbrend man in Rom fühlt , daß da -

durch auf die Dauer das Land in Mißkredit kommt und daß
die praktische Aufl ) ebung der Rechtsgleichheit unter den Bür -

gern den Staat erschüttert . Daher die Tendenz Mussolinis ,
die Parteibefugnisse immer mehr einzuschränken und die

Parteigewalt immer mehr in seine Hände zu bringen , wo sie
mit der Regiernngsgewalt zusammenfällt . So hat der Fafchis -
mus jetzt eine Abteilung für Propaganda : seine Presseabtei¬
lung macht sich wieder einmal in Bedrohungen der Iourna -

listen Luft , die im Auslande den Faschismus kritisieren .
Es werden also jetzt den verschiedenen Parteien Avancen

gemacht , wobei es Mussolini geht , wie es Giolitti ging : ihre
Menschenverachtung erweist sich als Men -

schenkenntnis . Auf feine Avancen nach links hin hat
sich aus der sozialistischen Bewegung ein Flügel als

„ Gironde " ausgeschieden , der zu jeder Dienstleistung erbötig
ist : geistiger Führer dieser neuen Schattierung ist natürlich
Enrice Ferri , der keine Gelegenheit ungenützt lässen will ,
unt allen darzutun , daß er keine politische Eigenwärme hat .

Blickt man auf das verflossene Jahr zurück , so kann man

sagen , daß Musiolini die Giolittkmer mit eisernem Besen aus -

gekehrt hat , und jetzt nach Giolittischen Methoden zu regieren
sucht . Er hat dabei die ganze Rechte auf seiner Seite , als

Sachwalter der Interessen des Militarismus und des Groß -
kapitals , während Giolittis Anhang mehr nach dem mittleren

und kleinen Bürgertum bin gravitierte . Gefährlich ist ihm die

Unbändigkeit in den eigenen Reihen , weshalb sein nächstes
Ziel darauf gerichtet ist . den Faschismus immer mehr zu
einem reindekorativen Elementzu machen . Mufso -
lini bleibt , der Faschismus kann gehen . Heute , ein Jahr nach
der Besitzergreifung , ist der Faschismus innerlich
zerklüftet , aber der Mussolinismus ist eine an Bedeu -

tung und an sittlichem Gehalt dem Giolittismus eng ver -

wandte Macht , die sich , auch gegen den faschistischen Geist , be -

haupten wird .

Gegen üie Reichswehr in Sachsen .
Der Landesarbeitsausschuß der Bereinigt - m Sozialdemo¬

kratischen Partei Sachsen , der Bezirksausschuß Sachsen des

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes , der Allgemeine
freie Angestelltenbund , das Landessekretariat Sachsen und der

Allgemeine Deutsche Beamtenbund , Landesausschuß Sachsen ,

Gespräch im Zwielicht .
Von hau » fflothrnann .

Ein « feindselige kühle Dämmerung wehte durch die Straßen .
Kaum daß es fiins Uhr war , krochen schon ganz tief « Schatten über

die Häuserfronten , deren eintöniges , schmutziges Grau nur das

lichtlose , schmerzhaft « Blmzeln toter Fensterscheiben unterbrach .

Zwei Arbeiter schritten fröstelnd , langsam und müde mit

klappenden Schritten heimwärts .

Plötzlich war die Straße phantastisch erhellt . In vier Stock -

werten wird jäh «ine riesige Lichtsülle entfesselt . Brutal und auf¬

reizend stürzte sie in das Brau der Dämmerung und zersetzt « sie mit

yr «llen , zuckenden Strahlenkegeln . Vor dem gewölbten Portal
ratterten ungeduldig drei Automobil « .

„ Die Bank macht Ueber stunden, " murmelte der ein «

Arbeiter und sah geblendet an dem protzige » Gebäude aufwärts .
„ Und wir ? "

. Avb « it « » von nächster Woche ab nur noch drei

Stun > den am Tage . "
Gequält kamen die Worte . Hinter ihn « n standen dunkle Bilder

von Weib und Kind , llchtloser , kalter Stube , Hunger und großer

Entbehrung .
Sie blieben « inen Augenblick stehen , starrten aus die eleganten

Automobile und fühlte », wie der Haß nach ihrem Herzen griff .
„ Hier wird auf unsere Kosten , auf Volkes Rücken spekuliert

und verdient . " sagte der erst « und zog sein « dünne Jacke über der

nackten Brust zusammen - „ Mit unserem Elend , unserem Hunger ,
dem Siechtum unserer Kinder bezahlen wir den Ueberfluß der

anderen . "

Der zweit « lächelt « gewaltsam , als er fühlte , wie sein « horte

Faust sich krampste .
„ Wer kann das noch ändern ? Die Partei . . . " d«r ander «

seufzte : „ist arm . "

„ Arm gemacht von den Dolksbetrügern , wie wir selbst . Arm
und ohnmächtig gemacht , bewußt und zielsicher . Die Reaktion allein

hat Geld , rüstet , baut auf . Wir bauen ab . "
Sie schwiegen einen Augenblick .
„ Endlich schrie der zweite fast : „ Warum haben wir uns da -

gegen nicht gewehrt , als es noch Zeit war , warum haben die G« -

wertschasten gewartet , bis ihr Geld entwertet war , so daß wir kaum

noch einen Streik führen können ? Haben sie das Ziel der besitz -
starken Reaktion nicht erkannt ? Haben sie nicht gemerkt , wie sie
selbst durch den Morkstnrz abgewürgt wurden , ohnmächtig gemacht ,
während die anderen mit jedem Auswärtsspringen des Dollar mäch -
tiger und übermütiger wurden ? "

Der erste sann nach . „ Wir hoben ja nie mehr gehabt als unsere
Arbeitskraft , unsere Fäuste und die Masse der Enterbten . Damit

erlassen folgenden gemeinsamen Aufruf an die werktätige Be -

völkerung Deutschlands :
In schicksalsschwerer Stunde wenden sich die unterzeichneten

Organisationen an die werttätige Bevölkerung Deutschlands .
Das proletarisch « Sachsen ist auf das Schwerste bedroht . Di «

R«ichsexekutive hat , angeblich um Ruhe und Ordnung und ver -
fosstmgsmäßige Zustände wieder herzustellen , nach einer anderen

Begründung , um Sachsen gegen Bayern zu schützen , bisher bereits
etwa 60 000 Mann Reichswehr in Sachsen einmarschieren
lasten .

Es hat sich aber bereits fetzt unzweideutig ergeben , daß sich
der Einmarsch der Reichswehr einzig und allein gegen
die sächsische Bevölkerung richtet . Mitglied « ? der beiden

proletarischen Parteien werden grundlos verhaftet . Ausschreitun -
gen , die an Kriegszustände erinnern , werden gegenüber friedlichen
Passanten verübt .

In Pirna gab es Tote und Verwundete , deren Verletzungen
beweisen , daß auf sie von hinten , während sie den Platz räumten ,
geschossen worden ist . Das ist selbst durch deck Stadtrat von
Pirna , mit Einschluß seiner deutschnationalen Mitglie -
der , in einem öffentlichen amtlichen Protest seftge -
stellt worden .

Arbeiter wurden an einzelnen Orten grundlos mit den Ge -
ivehrkolben geschlagen : teilweise ist , wie in Freltol , an friedlichen
Bürgern die Prügelstrafe vollzogen worden . Die Erregung
der Bevölkerung ist spontan aufgeflammt . Die Arbeiter haben zum
Teil demonstrativ die Arbeit niedergelegt .

Die Erregung wird um so größer , als das Militär sich bereits

anschickt , über die , durch die Verfassung gesicherten Rechte der ver -

fastungsmäßig gebildeten Regierung des Landes , der keinerlei Der -

fastungsverletzung nachgewiesen werden kann , hinwegzuschreiten .
Haussuchungen bei der Dresdener Polizeidirektnrn , Aufforde¬

rungen an die vezirtsschulmpter unter Umgehung der Regierung ,
mißliebige L« hrer zu entfernen und zu bestrafen , die D e r h a f -

tung eines Regterungskommisfars wegen amtlicher
Handlungen , für die er mir der Regierung verantwortlich ist .
beweisen , wohin der Kurs führt . Die Reaktion hat schon seit
Monaten nach der Reichsexekutive gegen Sachsen geschrien . Beson -
ders taten es die sächsischen Industriellen . Der Reaktion war es

nicht möglich , durch die letzte Landtagswahl die sozialistisch « Regie -
rung zu stürzen . Da dies versastungsmäßig nicht gelang , glaubt
sie nun im Zeichen d « s Ausnahmezustandes ihre Ziele verwirklichen
zu können . Di « Reichswehr , stark aufgefüllt durch faschistische El «-
ment « , wird von der Reaktion als ein geeignetes Instrument im

Kamps « gegen die sozialistische Arbeiterschaft betrachtet , obwohl
diese die stärkste Stütze der Republik und der Eitiheit des Reiches ist .

Bis zum Einmarsch der Reichswehr herrscht « Ruhe und

Ordnung im Freistaat Sachsen . Alle entgegengesetzten Nach -
richten der bürgerlichen Presse sind unwahr und verfolgen den

Zweck , einen Scheingrund für den Einmarsch der bewafsneten Macht
in friedliches , von einer Arbeiterregierung geleitetes Land zu schaffen .
Unruhen , die im Reiche in weit größerer Zahl als in Sachsen zu
verzeichnen waren , sind geboren aus der Not und Perzweisirmg des

industriell stark bevölkerten Sachsens . Zu deren Behebung reichten
aber die sofort eingesetzten polizeilichen Machtmittel Sachsens
völlig aus .

Noch allen Porgängen der letzten Tag « muß sich der Arbeit -

nehmerschast die Ueberzeugung aufdrängen , daß ihr die wenigen
staatsbürgerlichen und wirtschaftlichen Errungenschosten , die die Re¬
volution brachte , entrissen werden sollen .

Zähneknirschend hat das gutdisziplinierte sächsisch « Proletariat

trotz all « Provokationen bis jetzt die Ruhe bewahrt . Die Arbeit -

nehmerschast weih , daß sie die Gefahr , von der sie und die Republik
bedroht ist , nicht allein abwenden kann .

Genossen Deutschlands ! Kommt dem sozio -
listischen Sachsen zu Hilfe ! Es muß schnell gehandelt
werden , soll nicht das Letzte verloren gehen .

Sachsen galt immer als der Hort des fortschrittlichen und frei -
heitlichen Gedankens und als der Stolz der sozialistischen Arbeiter -

bewegung . Laßt es nicht zum Versuchsobjekt der Reaktion werden .

Genossen Deutschlands ! Verhütet das !

Es ist zweifellos , daß dieser Aufruf auf die Arbeiterschaft
im ganzen Reich einen starken Eindruck machen wird .

haben wir die Republik geschaffen , damit haben wir sie schon ver -

teidigt . Damit werden wir sie schützen — auch heute und morgen . "
„ Du Host einen guten Glauben . . spöttelte der andere .
„ Glauben hin — Glauben her — und wenn wir nichts , gar

nichts besitzen : auf tausend Enterbt « kommt ein Besitzender und zehn
seiner Söldlinge . Meinetwegen auch fünfzig oder hundert . Be -

ginnt der Kampf und unsere Front ist geschlossen , so können sie nichts
verrichten . Mchts , sag « ich dir ! "

„ Die Partei ist mit dem Kapital verbündet . . Das war
ein Trumpf .

„ Weil es um Deutschland geht . .
„ Was ist uns Deutschland ? "
„ Unsere groß « , selbstgeschaffene Republik , die wir einmal wohn -

lich für uns machen wollen . . . "

„ Es scheint lange zu dauern . . . "

„ Ist die Partei daran schuld ? Und sollt « uns das abschrecken ?
haben wir keine Kinder ? Unsere Arbeit war immer Zukunstsarbeit .
Mit dem Kapital verbündet , das ist falsch . Mit dem Kapital tag -
lich im Kampf — um ein « gerechte Verteilung der Kriegskosten ,
der Steuerlasten — herrscht « dos Kapital allein , so verreckten wir in

endloser Arbeit unter den Lasten und wir fütterten es noch fetter
mit unseren Knochen . . . "

„. . . Mag sein . . . "

„ Und wenn es um di « Arbeiterschaft geht , stehen wir immer
allem . Wenn wir dann nur alle einig zusammenstehen ! In der
Partei und in den Gewerkschaften ! Wenn nur jeder ihnen opfern
würde , was ihnen notwendig ist im Kampfe für uns ! Schwach
werden wir nicht durch Mangel an Geld ollein , vielmehr durch den

Mangel an Einsicht vieler , die zu uns gehören , durch das Ueber -

maß der Gleichgülttgkeit , durch die Abtrünnigen und Ueberläufer .
Mögen sich unser « Kassen leeren — schlimm ist es gewiß — , aber
wenn sich unsere Reihen nicht leeren , sondern immer

inehr füllen , bleiben wir doch die Stärksten . "
Sie setzten ihren Weg fort . Das grell « Licht blieb hinter ihnen .

Sie verschwanden in dem ganz schwarz gewordenen Schlund der

Straße .
Als sie sich nah « und schweigend ansahen , war in ihren Ge -

sichtern die gleiche Entschlossenheit .

Urania . Im oberen Hörsaal letzt am 29. d. M. . S Uhr , Dr . RobertPotonis
seinen geologischen UurluS über die „ Geschichte der Urwett -
fort , am 30. b. M. . 6 Uhr , spricht Gebeimer SanitälSrat Dr . Mol ! über :
„ Okkultismus ' und am 3l . d. M. , K Uhr , über die „ Fixstern -
>v e I t ' . Am 30. d. M. , abends 8 Uhr , ipricht Prof . Franz Goerke über
das Thema : „ In den BergenTirolS ' . und am 31. d. M. , abends
8 Uhr , über : „ Die schöne deutsche Stadt ' .

TaS Blüthncr - Orchefter veranstaltet am Sonntag , den 23. , abends
8 Uhr . im BIüthner - Saal einen Beethoven - Abend unter Leitung
von Camilla Hildebrand . Solist des Abends ist Konzertmeister Zi i c o l a S
L a m b in o n ( Violine ) .

Möge er dazu beitragen , den sächsischen Konflikt zu lösen .
dessen Beendigung hier immer gefordert wurde !

Die Sozialdemokratische Partei hat sich mit stärksten !
Nachdruck für die Beseitigung des militärischen
Belagerungszustandes eingesetzt . Auch die Kon -
ferenz der Ministerpräsidenten hat die Umwandlung des miii -
tärischen Ausnahmezustandes in einen zivilen gefordert .
Damit würde auch der Reichswehraktion in Sachsen der Boden

entzogen sein .
Leider hat die Kommunistische Partei durch

Entfesselung eines blutigen Aufstandes in Hamburg
und durch Anschlag von Plakaten , in denen zum b e w a f f -

netenAufstand auchinSachsen ausgefordert wurde ,
diesen Bemühungen schwere Hindernisse in den Weg gelegt .
Nach neuesten Nachrichten sollen die Vertreter der KPD . in der
sächsischen Regierung von diesem verbrecherischen Treiben ont -

schieden abzurücken bereit sein ; wir würden es begrüßen ,
wenn sich diese Meldungen bestätigen würden .

Es ist aber unbedingt notwendig , daß über diese Dinge
volle Klarheit geschaffen wird . Die KPD . , die unter Mitver -

antwortung unserer Genossen in zwei Einzelstaaten R c -

gierungspartei geworden ist , muß Garantien dasür
geben , daß sie ihre Stellung nicht zur Anzettelung blutiger
Putsche mißbrauchen will .

Nur wenn das geschieht , kann man der Sozialdemokrati -
scheu Partei einen Vorwurf daraus machen , daß ihre Be -

mühungen um die E i n st e l l u n g der überflüssigen
und schädlichen Reichswehraktion in Sachsen
nicht den raschen Erfolg haben , den sie selber ihnen wünsch - .

Die anonpmen volksparteiier .
Die dauernden Angriffe der Scherlpresse ( „ Lokal - Anzeiger "

und „ Tag " ) haben jetzt auch die volksparteiliche „ Zeit " aus

ihrer Reserve herausgelockt . „ Tag " wie „ Lokal - Anzeiger "
bringen fortgesetzt in auffälliger Ausmachung Zuschriften , die

als „ Informationen aus volkspartcilichen Kreisen " bezeichnet
werden . In diesen Zuschriften wird in sehr deutlichem Zu -
sammenfpiel mit den Absichten des Herrn v. Kohr in

Bayern und des Herrn S t i n n e s in Norddeutschland
dauernd in Krisen der Koalitionsregierung ge -

macht . Der Zweck der Uebung soll offenbar die Unterstützung
der deutsch nationalen Angriffe gegen die Volks -

partei wegen ihres Zusammengehens mit der Sozialdemo -
kratie fein . Die volksparteilich - offiziöse „ Zeit " erklärt jetzt
gegenüber diesen Angriffen :

Es beginnt also jetzt wieder dasselbe Spiel , das wir vor dem

Ausbruch der letzten krisis erlebt haben , ein Spiel , das zum minde -

sten den Anschein erweckt , als ob Teile der Deutschen
Volkspartei sich in die Scherlpress « flüchteten , um

von dort aus ein « Pressehetz « zu inszenieren , die sich

letzten Endes gegen das Kabinett und gegen den Kanzler Dr . Strese -
mann richtet . Daraus ergeben sich Folgen , die von der Partei ein -

fach nicht ertragen werden können . In allen Kreisen der Deutscheu

Volkspartei ist die Auffassung vorherrschend , daß nach dieser Rich -

tung hin unbedingt Odnung geschaffen werden muß . Mögen doch
die Herren , die durch die Schcrlpresse auf die Oeffenilichkeit zu wir -

ken versuchen , wenigstens den Mut haben , mit ihrem Namen

hervorzutreten und sich zu erkennen geben . Die Anonymität ,

hinter die sie sich flüchten , ist für sie wahrlich nicht ehrenvoll . Die

Partei darf sich jedenfalls ein solches Treiben nicht länger gefallen
lassen . "

Inzwischen hat der Parteivorstand der Deutschen Volks -

partei getagt und eine Vertrauensresolution für
Stresemann und sein Kabinett angenommen . Ob aber wirk -

lich den anonymen Mitarbeitern der Scherlpresse , deren
Namen der volksparteilichen Leitung natürlich sehr gut be -
kannt sein müssen , der Stuhl vor die Tür gesetzt wird , bleibt

abzuwarten . Auf die Dauer wird es jedenfalls unvermeidlich
sein , daß die Volkspartei in ihren Rechen eine Klärung
darüber herbeiführt , ob sie auf die Dauer dulden will und

dulden kann , daß einflußreichste Kreise der d e u t s ch n a t i o -

nalen Presse in ihren Angriffen gegen die Regierung
Stresemann Unterstützung angedeihen lassen und dadurch das

Reich in dauernden Krisenzustand erhalten .

Oer Marxist .
„ Es ist, " lehrt Kohr uns , „ der Marxist
Ein Wesen voller Trug und List .
Er bietet Trotz ollen Gesetzen
Und schlägt das Deutsche Reich in Fetzen :
Im Heere wühlt er unablässig ,
Ist widerspenstig und aufsässig ,
Besorgt um selbstisch « Belang « ,
Zieht er mit Poincare am Strange ,
Di « deutsch « Zukunft gilt ihm nicht ?.
Er ist der Inbegriff des Wichts ! "

So höre ich und rechne nach :
Wer ist ' s, der den Gehorsam brach ?
Wer sprach den Reichsgesetzet , Hohn ,
Trieb Lossow an zur Rebellion ?
Wer rüttelt an des Reiches Festen
Und gab das Sturmsignal im Westen ?
Wer schmiedete des Rheinlands Kette ,
Daß er sein bayrisch Thrönlein rette ? —

Hingegen : Wessen Fäuste brachen
Das Sonderbündlerjoch in Aachen ?

Ja , ein Marxist ist , das scheint klar ,
Einer im Reich : Und der heißt Kohr !

Mich . von Lindcnhcckcn ,

Verwendung alier Paläste in Sowjetruhland . Die prachtvollen
Paläst « und Landsitze der russischen Zaren und Magnaten sind seil
der Revolution von 1917 teils von der Sowjetregierung beschlag -
nahmt , teils dem Verfall preisgegeben . Neuerdings hat das Bil -
dungskommissariat viele dieser Schlösser als k u l tu r g e s ch i ch t -
l i ch e Museen eingerichtet und von dieser Kulturarbeit ist in der
Sowjetpressc gern di « Rede . Dennoch konnte es geschehen , daß der
großartige Sommerpalast an der Ochta in Petersburg
so vollständig in Versall geriet , daß auch die Rote Armee ihn nicht
mehr wie bisher als Kaserne benutzen wollte . Dieser von der
Kaiserin Katharina II . erbaute Palast wäre wahrscheinlich völliger
Verwahrlosung verfallen , wenn nicht die Gesellschaft „ Alt - Peters -
bürg " sich seiner angenommen hätte . Er wurde restauriert und soll
nun als Konzerthaus und Erholungsklub für Ar .
b e i t e r dienen . Der Palast zeichnet sich durch das schöne Einsahrts -
tor und die Kolonnaden mit korinthischen Säulen aus . Die Innen -
räume sind zum großen Teil in Marmor und Gold gehalten . Der
Palast wurde später Potjemkin geschenkt und gehörte zuletzt der
Adelsscunilie Besobrasow . __

Erstaufführungen der Woche . DicnSt . fgenaissance - Tbcatcr : „ Di -
Tage des LebcnS ' . — TonnerSt . Schlohpark - Thentcr Steglip :
„ N a ch t a. s y I' . —Freit . Friedrich - Wilheimitädlliche ZTheater ( Schauspiele : -
Theater ) : „ Eduard II, ' —

'
Eomiai ) . BollSbühne : „ Figaros

Hochzeit ' . — Mout . Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ( Schauspieler -
Neoter ) : „ Slga ' , „ Hannelei Himmelfahrt ' .



Die Sonöerbünöler in Trier .
Ida , 27. Oktober . ( Eigener SroMberidjt . ) Trier ist noch

immer in der �and der Sonderbündlsr . Die Gewerkschaften sind
völlig führerlos , da die Arbeiterführer entweder aus -

gewiesen oder für v o g e l f r e i erklärt worden sind und so
Gefahr laufen , erschossen zu werden , wo sie sich sehen lassen .
Der sozialdemokratische Redakteur und Beigeordnete Reese wurde

auf dem Rathaus von den Sondcrbllndlern schwer mißhandelt . Er
wie der Gewerkschaftsführer Hammel sahen ' sich gezwungen , das

besetzte Gebiet zu verlassen , da sie beide auf der Liste der Bogel -
freien stehen . Bor zwei Tagen drangen nachts um 12 Uhr zehn be -

waffnete Sonderbündler in die Wohnung der Redakteurin Genossin
Reese , die sie durch Drohungen mit Erschießen an Hilferufen ver -

hinderten . Sie untersuchten das ganze Haus und befahlen ihr ,
innerhalb kurzer Frist das Rheinland zu verlosten , die Möbel aber

zurüSzulassen . In diesem Fall griff jedoch die Besatzung ? -
bell or de ein , so daß Frau Reese vorläufig vor weiteren Miß -
Handlungen , wie sie sie erfahren hat , geschützt zu sein scheint . In
der Abwehr der Sonderbündler haben sich besonders die P o st -
b e a m t e n und Telegraphenarbeiter bewährt , gegen die
die Sonderbündler deshalb besonders rücksichtslos vorgingen und
sie aus dem Postamt hinauswarfen . Zluch die Buchdrucker haben
jede Arbeitsleistung für die Sonderbündler abgelehnt . Nachdem die
Druckereien der �B olkswach t " und der „ Trierfchen
Landeszeitung " zerstört waren , erschien am nächsten Mor -

gen allein das nicht zerstörte Generalanzeigerblatt , der „ Bolls -
freund " und brachte die Bekanntmachungen der vorläufigen Sonder -

bündlerregicrung . Daraufhin weigerten sich die Buchdrucker , das
Blatt noch weiterhin erscheinen zu lassen . An eine andere Druckerei
war das Ansinnen gestellt worden , rheinische Franken zu
drucken : auch das wurde von den Buchdruckern abgelehnt . Die
Sonderbündleraktion Trier wäre schon längst zu Ende , wenn nicht
die Trierer Stadtverwaltung ihren deutschen Cha -
raktcr völlig verleugnet hätte . Die gesamte Bcrwal -

kung sympatllifiert zum mindesten mit der Separatistenbewcgung ,
soweit sie nicht offen übergetreten ist . Durch diese schwankende Hol -

lung wird die Bevölkerung auf das bedenklichste beeinflußt .

Tie provisorische Negierung .
Daris , 27. Oktober . Trotz der offensichtlichen Rückschläge der

separatistischen Bewegung am Rhein fährt die Pariser Presse fort ,
der „ provisorischen Regierung in Coblenz " , in der
üch der „ Matin " zum Hauptvorkämpfer der Bewegung entwickelt ,
Bedeutung zuzuschreiben . „Petit Parisien " gibt in einer Coblenzer
Meldung eine listenmäßige Zusammensetzung der provisorischen R >

gierung . Matthe ? soll dem Korrespondenten des Blattes erklärt
haben , „ die Regierung f vi nunmehr konstruiert " ,
und er nehme für sich den Titel eines Kommissars des Bollzugsaus -
schustes in Anspruch . Herr v. M e tz e n werde in Erwartung der
Ankunft Dr . D o r t e n s das „ Ministerium des Aeußern " und das
. . Ministerium des Handels " übernehmen . Die übrigen „ Porte -
fcuilles " werden folgendermaßen verteilt : Finanzen : Dr . Wolter -
ii o f f, Inneres : L i e b i n g. Kultus und Unterricht : Dr K r c »

mers , Eisenbahnen : Dr . Müller , Justiz : Rechtsanwalt Kle -

der , ' Ackerbau und Verpflegung : Simon . Dr . D orten ist , so
wird weiter gemeldet , mit „ wichtigen Verhandlungen hinsichtlich der

wirtschaftlichen Lage der neuen Republik " beschäftigt . Der Finanz -
mipister W o l t e r h o f f hat gestern eine Art von Presseempsang
für die sranzöslschen Journalisten abgehalten . Alle Pariser Blätter

veröffentlichen heute früh ein Interview mit ihm über die F i n o n-

zierung der Rheinischen Republik , wobei ausdrücklich
darauf hingewiesen wird , daß von den Erfolgen dieies Finanzpro -
gramms das Weiterbesteben der Rheinischen Republik zum großen
Teil abhängig ist .

-»

Kreuznach , 27. Oktober . ( Mtb . ) Heute nacht wurden von den

Separatisten sämtliche öffentlichen Gebäude und

Zeitungen besetzt . Zu Zusammenstößen ist es bis jetzt nicht
gekommen .

Düren , 27. Oktober . ( Mtb . ) Die Loge in Düren ist noch un -
verändert . Die Gewalt befindet sich noch in den Händen der
Se p a r a t i st e n , die die öffentlichen Gebäude durch Posten be -

wachen . Die Zeitungen sind gestern zum erstenmal wieder er -
schienen . Sie werden gezwungen , Berichte der Sonderbündlerregie -
rung abzudrucken , dürfen sie jedoch als solche kennzeichnen . Ferner
hoben sie eine Bekanntmachung aufnehmen müssen , daß der sran -
zäsische Oberkommissar die Republik der Sonder -
bündler anerkannt habe .

Krefeld , 27 . Oktober . ( Mtb . ) Die Lage ist auch heute noch un -
verändert . Die Zeitungen haben erreicht , daß sie nicht unter Vor -

zensur gestellt werden . Sie dürfen aber nicht gegen die
Sonderbündler schreiben . Auswärtige Blätter werden

nicht nach Krefeld hineingelassen .
Koblenz , 27 . Oktober . ( Mtb . ) Der Beginn der Verkehrssperre

ist seit gestern abend auf 7 Uhr abends festgesetzt worden . An -
sammluiigen von mehr als fünf Personen aus der Straße sind ver -
boten .

Wertbeftänöige Münzen .
Amtlich wird mitgeteilt : Mit der Prägung der Münze » für

das Rentengeld ist bereits begonnen worden . Es werden geschaffen :
1, 2, 5, 10 und 50 Rentenpfennig st ücke Im übrigen sind
alle Vorbereitungen getroffen , damit die Rentenbank ihre praktische
Tätigkeit demnächst aufnehmen kann . Insbesondere schreitet auch
der Druck der Rentenbankscheine , die durch Goldrentenbriefe voll

gedeckt sein müssen , rüstig vorwärts . Die Rentenmark wird bis zur
Ablösung durch die Goldmark das geeignete wertbeständige Zah -

lungsmittel des Verkehrs sein . Die Rentenmark ist — darüber sind
sich Regierung und Wirtschaft einig — ein Zwischenglied bis zur
Schaffung der Goldmark , mit der die Rentenmark «ingelöst werden
wird . Die Arbeiten für die G o ldn ot « n b a n t . werden mit

großer Beschleunigung durchgeführt . In dieser Hinsicht ist auf d�n

unmittelbar bevorstehenden Erlaß einer Verordnung zur Abände -

rung des Bankgesetzes zu verweisen .

Regierungskrise in tzollanü .
Haag , 27 . Oktober . ( WTB . ) Der Gesetzentwurf betr . den Bau

einer Kriegsflotte für Niederländisch - Indien , der hier seit Wochen
im Mittelpunkt des Interesses steht , ist gestern von der Zweiten
Kammer mit 50 gegen 4g Stimmen abgelehnt werden .

Infolge der Ablehnung ist eine politische Krisis entstanden .
M' mistcrpräsident Ruos de Beerenbrouck hatte gestern noch erklärt ,

daß im Kalle der Ablehnung nicht nur das gesamte Kabinett , son -
der auch jeder einzelne Minister sein Los an dos des Floltenge -
fttzes gebunden habe . Man glaubt daher , daß nicht nur das ge -
samte Kabinett zurücktreten wird , sondern auch , daß keiner der gegen .
wärtig im Amt befindlichen Minister in einem neuen Kabinett
einen Posten übernehmen würde . Der Ministerpräsident wurde

gestern abend von der Königin empfangen .

In der gestrigen Sladtvecordnetensilzung ist nicht über
„ Sports ragen " , wie infolge eines Druckfehlers in der
Einleitung des�heute früh von uns gebrachten Sitzungsberichts stand ,
sondern über Schulsragen verhandelt worden .

Gegenseitige Hilfe !
Auf der Straße spricht eine blasse Frau : „ Wenn ich bis Mon -

tag keine Stell « Hobe , geh : ich in die Spree . " — „ Was sind Sie ? "
fragt jemand . — „ Ich bin Hausangestellte . Die Fabrikarbeiterin -
ncn werden entlassen . Alle drängen in Haushaltunzspostcn . Das
Fahrgeld ist so teuer . Läuft man vom Arbeitsnachweis zur Stelle ,
heißt es stets : besetzt . Mein : Schwester verdient eine Milliarde
die Woche , davon leben wir zwei . Wenn ich bis Montag keine
Stelle bekomme . . . "

- - -
Wie ist zu helfen ? Eile tut not ! „ Fräulein, " sogt die andere ,

„ versuchen Sie es doch mit jeder Arbeit . Einfach zupacken ! " —
Eins andere Frau : „ Wenn ' s mir so ginge , ich würde von Haus
zu Haus laufen : Hier sind meine Zeugnisse . Ich kann arbeiten .
Nehman Sie mich und wenn ' s nur für ein Stück Brot wäre . Heber
den Lohn können wir später einmal sprechen . Wenn die Zeiten
bester sind . " — Die Not wächst . Die Arbeitslosigkeit steigt von
Stunde zu Stunde . Und jeder Beruf , d- r sonst gemieden wird , ist
heute umdrängt . Nie wie jetzt haben wir die Boraussctzungen dafür
verstehen können , daß die Helfer im Hause ihre Arbeit so oft mehr
oder minder widerwillig taten , daß sie sich hinaussehnten in das
unsichere , aber freie Leben von Arbeiterinnen , daß kein Beruf ein
ähnliches Kontingent zur Prostitution stellte . Und wenn uns das
Verständnis hierfür aufgeH so ist uns damit die Möglichkeit zu
einer Besserung gegeben .

Wäre es nicht ein Akt der Dankbarkeit und Menschlichkeit , wenn
jede Hausfrau den Hausangestelltenvcrbänden oder den rührigen
Vertreterinnen der Arbeitsnachweise Geld oder Lebensmittel für
die Aermsten der stellungslosen Hausangestellten zuwiese ? Oder
ein Freibett für das Heim in der Iägcrstr . 11 stiftete ? Die Frauen
müssen einsehen , daß sie heute mehr als je auf gegenseitige schmester -
liche Hilfe angewiesen sind . Die Stunde der Not ist da !

Die Golütarife öer Werke .
Gasbong oder wertbeständige Zahlungsmittel .

Bon Montag kommender Woche ab werden die städtischen
Werk « ihre Tarife täglich auf Grund d-er Kohlenprcis « und der
bsch, jetzigen Tarifen zugrunde liegenden Grundzahlen festsetzen .
Diese Maßnahme ist als eine Ucbergangs maßnahm « zum
Goldtarif der Werke aufzufassen . Die Werksdeputation ha !
beschlossen , spätestens am Montag in acht Tagen für die Werke
Goldtarife festzusetzen . Wahrscheinlich wird das Gas für das
K u b i k in e t e r 21 Pf . - )- -» Dollar kosten . Für den Fall ,
daß bis zur Einführung dieser Goldtarife nicht genügend wert -
beständige Zahlungsmittel im Umlauf sein sollten , wird das System
der G a s b o n s zur Durchführung gebracht werden . Danach wird
jeder Konsument in der Lag « sein , zu dem amtlichen Kurs « des Bor -
tages in einer großen Zahl von Berkaufsstellsn Gasbons zu be -
ziehen , die bei dar Begleichung der Gasrechnung als wertbeständiges
Zahlungsmittel , in Kauf genommen werden . Die Deputation hat
ober die Einsührung dieses Bor . ssystems nur für den Fall in Aus -
ficht genommen , daß totsächlich im Lauf « der nächsten Woche nicht
genügend wertbeständige Zahlungsmittel in die Hände des Publi -
kums und vor allen Dingen der Lohn - und Gehaltsempfänger
kommen . Di « Einführnna des Bonslystems würde natürlich die
Werk « mit bebeutende » Verwoltungskoften belasten . Die vier -

ehntägtge Ablesung muß selbstverständlich für eine längere
ebergangszeit unbedingt beibehalten werden . Eins Rückkehr

zu der verwaltungstechmsch zweifellos besseren vierwöchemtlicheii
Ablesung kann erst dann in Frage kommen , wenn wertbeständige
Zahlimgsinitiel sich wirklich restlos eingebürgert lxibcn und auch
die Löhn « und Gehälter sich diesen neuen Derhältniffcn vollkommen
ange, >aßt lwben .

Die Höhe der Tarife in der nächsten Woche ist vorläufig
noch gar nicht zu übersehen . Da die Kohlen jetzt in Gold bcgahlt
werden , hängen natürlich auch die Tarife vom Dollarstand ab . In
viele » deutschen Städten werden heute schon Gaspreise von übor
3 Milliarden bezahlt . Die Berliner Direktion rechnet bei dem Kurs -
stand vom Donnerstag mit einem Gaspreis von 2,6 Milliarden .
Jedenfalls wird sich der Unterausschuß der Werksdepittaiion auch
damit noch eingehend zu beschäftigen haben .

Geraubte Tollarbricfc .

Der Posthilfsschaffner Alfred Marquardt , der im » Zug
Berlin - Hannooer als Postbeamter tätig war , hat bündelweise
Dollorbriefe gestohlen . Zunächst entwendete er ein Paket
Amerikapost , das 30 Briefe enthielt . Diese Briefe brachte er zu einer
Witwe Johanna K o n s o l k e. Hier öffnete er die Postsachen und
entnahm ihnen die darin enthaltenen Dollarnoten . Bant -
schecks vernichtet « er zugleich mit den Briefen . Ein « Zehn -
dollarnot « gab er Frau Konfolke zum Wechseln und überließ ihr
dafür eine ansehnliche Belohnung . Nachdem die Sache ein -
mal gut gegangen war , unternahm M. einen neuen Raub .
Wiederum eignete er sich ein Bündel von 30 Auslandbricsen an ,
kam aber nur dazu , vier Brief « zu öffnen , in denen er vier Dollar
vorfand . Ehe er noch die anderen Brief « untersucht hatte , wurde
er verhaftet und der Rest der geraubten Postsachen wurde bei
Frau Konsolke gesunden . Marquardt hatte sich nun vor der Straf -
kammer des Landgerichtes I . wegen Amtsunterschlagung
und die Witwe Konsolke wegen Begünstigung zu verantworten .
Gegenüber den hohen Strafen , die der Staatsanwalt beantragt hatte ,
bat der Verteidiger , dem Angeklagten mildernde Umstände zuzu -
billigen . Er mochte die Notlage geltend , in der M. sich befunden
habe . Der Angeklagte sei genötigt gewesen , in Hannover und Berlin

zu wohnen und dazu reichten seine geringen Bezüge nichts aus .
Außerdem habe er bei der Arbeit im » Zug einen größeren Kleider¬

verbrauch gehabt als anders Beamte . Das Gericht billigte Mar -

quordt auch mildernde Umstände zu, verurteilte ihn zu g M o n a t e n
Gefängnis unter Anrechnung von 1 Monat Unter -

suchungshaft und stellte ihm für den Rest der Strafe einen
Gnadenerlaß in Aussicht . Frau K. wurde freigesprochen .

»

Verdoppelung der erhöhten Posttarife .
Unter dem Zwange der Geldentwertung hat die Postverwaltung

die zum 1. November soeben sestgesetzten und im „ Vorwärts " am

Freitag dieser Woche veröffentlichten Gebühren für B r i e f s e n -

düngen und Pakete des Jnlandsverkehrs verdop -

peln müsten . Der einfach « Fernbrief kostet sonach vom
1. November ob 100 Millionen Mark , die Fernpostkarte
40 Millionen Mark . Weitere voraussichtlich sehr beträchtlich « Er -

höhungen stehen zum 5. November bevor .

Millionenuiarkrechnuug bei Post und Tclegraphie .
Infolge der starken Geldeiitwertimg und der dadureb berbor »

geruieuen Aufblähung de ? Zahlensystems , unter deren Wirkung
die pünktlicke Abfertigung der Bevölkcniiig an den Postschaltern
außerordentlich leidet , sieht sich die Reichspost « und Telegraphen -
Verwaltung genötigt , ihren gesamten ZahIungS - und
R e ch n u n g S v e r k e h r und das Gebührcnwesen vom
1. November an auf die M i l l i » n e » m a r l r e ch n u n g ein¬

zustellen . Postanweisungen , Nachnahmen , Postaufträge , Wertan «
gaben bei Wertsendungen . Zahlkarten . Postübeiweisungen , Ersatz -
Überweisungen , Postschecks und Zahlungsanweisungen dürfen vom
I . November an nur über volle Millionen Mark
lauten . Bei der Angabe des Betrages in Ziffern ist dabei a n
Stelle der sechs Nullen das Wort „ Millionen " zu
schreiben ; z . B. ist also statt 16 000 000 M. künftig 16 Millionen

Mark zu schreiben . Die Stammeinlage , die auf jedem Postscheck -
konto zu halten ist , wird auf 10 Millionen Mark festgesetzt werden .
Bruchteile von 1 Million Mark , die über den 1. November hinaus
als Guthaben auf den Postschecklonten stehen geblieben sind , werden
gestrichen werden .

Gslömark und papiermark .
Zunächst ein Nebeneinander der beiden ZahlungsmitieZ .

Wie uns von zuständiger Stell « mitgeteilt wird , hat am gestrigen
Freitagabend eine Besprechung zwischen Vertretern des deutschen
Nahrungsmittelgroßhandels Landesverband Verlin und des Ver -
bandes der Berliner Kauflsute der Kvlonialwarenbranche mit dem
Leiter der Wucherabtcilung Regierungsrat Hinckel stattgefunden , in
der die Frage der wertbeständigen Bezahlung sehr eingehend be -

sprachen wurde .

Durch die Ausgabe der Rentenmark , der Goldanleihestücke und
durch die Dollorschatzanweisungen auf der einen Seite , durch den
Umlauf des Papieroeldes auf der anderen Seite ist es notwendig ,
daß vom Monlag den 20. Oktober , ab im Lebensmittcf .
Handel doppelte Preisberechnung und Auszeich -
n u n g notwendig wird . Die Händler sind verpflichtet , die Preise
für die Waren sowohl in Papiermark als auch in
Goldmark anzuzeigen . Die Rentenmark und die Goldan -
leihe werden also überall als Zahlungsmittel bereits Gültigkeit
haben , auf der anderen Seite behält das Papiergeld bis aus weiteres
— wie lange , läßt sich vorläufig nicht übersehen — sein « Gültigkeit .
Bei der Umrechnung dürfte es selbstverständlich in der ersten Zeic
gewisse Schwierigkeiten geben , die sich aber mit der Zeit behebe »
lassen werden . Maßgebend für das Publikum ist , daß der Hand « !
bei Dollorschatzanweisungen und Goldanlcihe bis zum Mittag des
laufenden Tages den amilichen Kurs vom Tage vorher anrechnen
muß . In den Rachmittagsstunden ist dagegen der mittags l ) «raus -
kommende amtliche Kurs des laufenden Tages gültig . Die doppelte
Preisberechnung greift Platz für folgende Lebensmittel : Fette , Speck ,
Teigwaren , Mühlenfobrikate . gedörrtes Obst , reine Kolonialwaren ,
wie Kakao , Kaffee , Tee , Marmelade usw . Für frisches Obst .
Gemüse , Kartoffeln und Eier bleibt bis auf
weiteres die Bezahlung in Papiermark noch be -
stehen , doch dürften schon in ollernächster Zeit zwischen den maß¬
gebenden Handelsverbänden und Rcgierungsrat Hinckel auch hiei -
Berhcmdlungen über die werlbestöndige Bezahlung stattfinden .

Protpreis für möblierte Zimmer .
Um die in jeder Woche erneut notwendig werdend « Ausrechnung

des Mietpreises für möblierte Zimmer zu Vereinsachen , hat die
Prei sprüfungs stelle für Potsdam ein veifcmsachtes
Verfahren für die Ausrechnung eingeschlagen dadurch , daß sie den
jeweils am Sonnabend der Woche in der Stadt Potsdam gellenden
Brotpreis für die Zimmenniet « der kommenden Woche zugrunde
legt . Die neuen Richtpreise für möblierte Zimmer betragen infolge¬
dessen in Zukunft für ein einfach möbliertes Zimmer den Wert von
einem Brot , für ein gut möbliertes Zimmer von I ) h Brote , für ein
clegnnt möbliertes Zimmer von zwei Broten . Es würde sich
empfehlen , daß man auch in Groß - Berlin endlich zu einer Regelung
der Miete für möblierte Zimmer kommt , damit die Ueberwertung
auf der eine » und die Unterwerfung auf der anderen Seite endlich
aufhört und ein gerechter Ausgleich zwischen den Inleresten der Der
Mieter und Mieter stattfindet . _ ,

Notvcrsorgumz der Minderbemittelten in Potödaui .

Die Lage in Potsdam ist sehr ernst geworden . Aufgeregte
Massen durchzogen am Freitag die Straßen Potsdams und die
Polizei nahm einige Verhaftungen vor . Inzwischen ist die 5iilss -
oktion de ? Magistrats von großem Erfolg geivesen . Der Appell
an die Gewerbetreibenden hat 50 Billionen ' Mark eingebracht .
Sonnabend ( heute ) nachmittag stnde : die ersle Brotverteilung an
die noleidenden Erwerbslosen der Stadt statt . Gleichzeitig wird
ein Bierbelpk ' . nd Margarine pro Kopf verteilt . Der Magistrat Hai
b- schlossen , sofort wieder die Massenspeisungen einzu -
führen

. Eive Bolkobeklddungs - Akticngcjclljchasr . Bon der Belle i-

dungswerkstötte der Berliner Gewerkschaften G. m. b. H.
wird uns geschrieben : Der „ Vorwärts " brachte unter obiger lieber -
schrist die Mitteilung , daß in Berlin eine Volksbeklsidiingsgesellschast
ins Leben gerufen ist , die durch wertbeständige Abzahlungsgeschäfte
den Konsumenten die Anschasfung größerer Beklaidungsstticke zu
ermöglichen versucht Die Finna versucht nun nach außen I,in den
Anschein zu erwecken , als ob diese ein von den- Berliner Geiverk -
schaften gegründetes Unternehmen ist In Nr . 83/84 des , . Kon-
fektionär " vom 20. d. M. wird mitgeteilt , daß im Aufsichtsrat dieses
Unternehmens Gewerkschaftler und prominente Betriebsratsmit
gl jeder vertreten sind . Di « Geroerkschaftskommissiou Berlins und
Umgegend legt Wert darauf festzustellen daß sie mit diesem Unter -
nehmen , das auf kapitalistischer Grundlage ausgebaut ist , nichts zu
tun hat . — Im Anschluß Hieron sei noch erwähnt , daß sich die
Maren Verteilungsstellen der Berliner Gewerkschaften nur an fol -
gonden Stellen befinden : Zimmerstr . 68, Kottbuler Damm 88/8 ! - .
Sebastianstr . 37/38 und Engesufer 30.

Der Wohlfahrtsausschuß der vereinigten Koionialwarcnhändler
von Ober - und Niederschöneweide , Johannisthal ,
Daumschulenweg und Karlshorst hat «ine größere Hilss -
aktion sür die Hungernden eingeleitet . Durch freiwillige Spende »
sind hochwertige Lebensmittel wie Schmalz . Reis . Nudeln , Zucker
usw . im Wert « von 414 Billionen zusammengekommen . Die

kostenlose und unparteiische Verteilung erfolgt unter Mitwirkung
des Kontrollausschustes . Andere Zweige des Klehchandels wolle »

sich diesem Vorgehen anschließen .

Eine „ warme Stube " haben die Schwestenioerein « der Ofcd -
Fellow - Loqen , Alte Iakobstr . 128 , mit Hilfe ihrer Brüder täglich sür
einige Nachmittagsstlmden zur Verfügung gestellt . — Frauen und
Mädchen d-es Mittelstandes , die ohne die Zuflucht — welche dic
„ warmen Stuben " bieten wollen — in iljrem kalten , schlecht erleuch¬
teten „ zu Hause " bei mühevollem Sticken oder andere » Handarbeiten
ihr Augenlicht gefährden und schweren Erkältungen preisgegeben
sind , werden gebeten , ihre Adressen nebst ein paar erläuiernden
Worten mitzuteilen an Franziska Mann , Halensee , Westfälische
Straße 54 I oder an Lucy Abels , Chorlottenburq , Knesebeckstr . 78 ' 70
Aufnahmen sind von der Nähe abhängig , in der die Betrefsenden
von einer der „ warmen Stuben " wohnen . Aus diesem Grunde
wird nochmals dringend auf die Notwendigkeit der „ warmen
Stuben " in allen Stadtteilen hingewiesen .

Eine öffentliche Micterverfammlnng , veranstaltet vom Mieicr «
verband , Gau Berlin , 6. VerwaUungSbezirk . findet morgen Sonntag , diu
28. Okiober , vormittags 10 Uhr . in der „ Alhambra " , Mörihplatz statt .

TrinitatiSkirche Eharlottcnburg . lNntergrund : BiSmimfstrahe >
Sonntag , den 28. Oktober , vorm . 10 Uhr ; Feierstunde . Genosse Pfarrer
Bleier . Thema : „ Schuld und Sühne " .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Ilmgegend . Fortdauer de « trockenen , heiteren WetterS

bei schwachen sildlichen Winden . Am Tage sehr milde .

Groß - Serliner parteinachrichten .
2. Biel » Ziergarte ». Morgen , Sonntag , den W. Oktober , »ormittog » m Uhr,

engere Äreisvorstonbosigung beim Dcnolsen Trümper , ffleniburger Str . 3.
1«. «bt . Slosenthal . Heute , Sonnabend , abend » 7 Uhr , beim «enoffen ffritz

«ossert , «ronprinienftr . 4. Funkttonärsthung .
Zungsozialistea . Truppe SLdea : ffahrt nach dem Eiepnifcsee . Treffpunkt

Sonntag früh 8 Uhr Stettiner Borortbahnhof . — Trappe Trept »»-
Morgen , Sonntag , Fahrt nach Bernau . Trelfounkt 8 Uhr Bohnhos Tee ».
tow. — Gruppen Lüde ». Treptow und Friedrichthai »! Dienstag 7Zz Uhr
in der Juristischen Sprechstunde , Linden str. 8, gemeinsame Veranstaltung .
„Strindberg - Abend . "



OeVeMhastsbewegung
proSuktlon statt Spekulation !

Ein schlimmerer Dorrvurf kann gegen das deutsch « Unternehmer¬
tum kaum erhoben werden alz der , daß es sich seit geraumer Zeit
weit mehr die Spekulation angelegen sein läßt als die Produttion .
Auf der Konferenz der Bundesausschüsse der drei freigewerkschast -
lichen Spitzenvrganisalionen irr voriger Woche im Plenarsaal des

Reichswirtschaftsrats hat der chauptvorsitzende des Deutschen >Holz -
arbeitcrverbandcs , Genosse Tornow , diesen Vorwurf öffentlich er -
hoben . Als Vorbild dieses spekulierenden Unternehmertums muh
Hugo S t i n n e s gelten . Der Amerikaner Henry Ford * ) fasit die
Aufgabe der Unternehmer anders auf .

„ Aufgabe des Eeschäftslebens ist es , für d�n Konsum ,
nicht aber für den Prosit oder die Spekulation zu produzieren .
Die Produktion für den Konsum beginnt , dah die Qualität des
Produktionsartikels gut und der Preis gering sei — daß der be¬
treffende Artikel dem Volke und nicht allein dem Pro -
duzen te n diene . Wenn die Geldfrage aus einer falschen Per -
spektive betrachtet wird , so wird auch die Produktion gefälscht , um
dem Produzenten ldcm Unternehmer ) zu dienen . . . . Mein Haupt -
einwand gegen unser heutiges Gcldfystem ist , daß es häufig so
gchandhabt wird , als wäre es um seiner selbst willen da . So
hemmt es vielfach die Produktion , anstatt sie zu fördern . "

„ Mein Ziel wer , mit einem Minimum von Verschwendung
sowohl an Material wie an Menschenkraft zu produzieren und mit
einem Minimum von Gewinn zu verkaufen , wobei ich mich
bezüglich des Gesamtgewinns auf den Um sang des A b sa ß « s
verließ . Bei diesem Produktionsprozeß ist es gleichfalls niein Ziel ,
das M a x i m u ni an Löhnen , das beißt das Maximum an
Kaufkraft auszuteilen . £ a auch dieses Verfahren zu einem Mi -
nimum der Kosten beiträgt , sind wir imstande , unser Produkt in
Einklang mit der Kaufkraft zu bringen . . . .

� Produzieren heißt nicht billig einkaufen und teuer verkaufen .
Es heißt vielmehr , die Rohstoffe zu angemesienen Preisen einkaufen
und sie mit möglichst geringen Mehrkosten in ein gebrauchsfähiges
Produkt verwandeln und an den Konsumenten verteilen . Hafar -
dieren , Spekulieren und unehrlich Handeln heißt nur diesen Vor -
gong erschweren . "

„ Als ein gutes Geschäft galt jenes , das Gelegenheit hat , groß «
Mengen von Anteilscheinen und Obligationen zu hohen Kursen in
Ilmlauf zu bringen . Di « Aktien und Obligationen waren das
Wichtige , nicht die Arbeit .

Ich vermochte indes nicht einzusehen , wie «in neuer oder auch
alter Geschäftsbetrieb auf seine Waren noch einen hohen Zinsfuß
draufschlagen und sie trotzdem z » einem augemeffenen Preis auf
den Markt bringen kann . . . . Die einzig solide Art eines Geschäftes
ist die Dienstleistung gegenüber dem Publikum .

Der Geldfaktor — der Drang , au » einer „ Investierung von
Kapital " Gewinn zu ziehen — und die daraus folgende Ver -
nachläfsigunq oder Verkümmerung der Arbeit und folglich
auch der Dienstleistung zeigte sich mir in mancherlei Gestalt . Er
schien den meisten Schwierigkeiten zugrunde zu liegen . Er war
die Ursache der niedrigen Löhn « — ohne gutgeleistet « Arbeit lassen
sich kein « hohen Löhne erzielen Und wenn das ganze Streben nicht
auf Arbeit gerichtet ist , kann sie auch nicht gut geleistet werden .

Ford kommt zu folgenden kritischen Schlußfolgerungen : I . Die
Finanzen werden der Arbeit vorausgestellt und drohen daher , die
Arbeit zu erdrücken und die grundlieqende Fde « der Dienstleistung
Zu vernichten . 2. Der vorl�rrfchende Gedanke an dos Geld statt an
die Arbeit bringt " die Furcht vor dem Mißlingen mit sich, und dies «
Furcht versperrt den Zugang zu den Geschäften — sie erzeugt die
Angst vor der Konkurrenz , vor einem Weckisel der Methoden , vor
jedem Schritt , der zu einer Aenderung der Sachlage führen kömite .
3. Der Weg ist jedem offen vorgezeichnet , der zuerst an die Dienst -
leistung denkt — an die beste Art , seine Arbeit zu oerrichten .

Der Aufdruck „ Normalisierung " führt zu Mißständen , da er
eine gewisse Starrheit von Konstruktion und Durchführung bedeutet ,
und der Fabrikant zum Schluß meistens den Artikel wählt , der am
leichtesten und gewinnbringendsten verknuslich ist . Dos Publikum
wird weder bei der Konstruktion , noch bei der Preisfestsetzung be -
riicksichtigt . Hinter jeder Normalisierung steht fast inrmer der Ge -
danke , möglichst viel Geld herauszuschlagen . Di « Folge ist , daß
die aus der Herstellung ein und desselben Artikels unvermeidlich
erfolgenden Ersparnisse einen wachsenden Profit für den Fabri -
kanten ergeben . Die Produktion nimmt zu — feine Mittel können
mehr produzieren — und ehe er sichs versieht , ist der Markt mit
unverkäuflicher Ware überschwemmt . Die betreffenden Waren
wären verkäuflich , wenn der Produzent sich mit einem niedrigen
Preis « begnügte . .

Die Normalisierung lwie ich sie verstehe ) bedeutet vielmehr
eine tagtägliche . und jabrelange Untersuliping : ersten » des Artikels ,
der an , meisten den Wünschen und Bedürfnissen de » Publikums
entspricht , und zweitens seiner Herstellunasmethoden . Die Einzel -
heften des Produktionsprozesies werden sich dann ganz von selbst
ergeben . Haben wir die Produktion von der Prosit «
basis auf die Leistunqsbasis übertragen , so ist das
eigentliche Geschält gesichert und der Gewinn wird nicht » zu
wünschen übrig lassen . . . Ich begreife nicht , weshalb das ganze
Geschäftslcben nicht auf eine derartig « Basis gestellt ist . "

Ford produziert billig und gut . bei achtstündiger Arbeits -
zeit und einem Mindestlohn von sechs Dollar . Unserem auf mög -
lichst lange Arbeitszeit , bei möglichst niedrigen Löhnen zur Be -

schaffung möglichst vieler Devisen bedachten Unternehmertum , das
Kriegs - , Reparations - , Ruhr - und Spekulationsgewinne in Hüll «
und Fülle geschluckt hat , wäre dringend zu empfehlen , sich mit den

Grundsätzen von Ford vertraut zu machen .

( Äcncralversammlung der Buchdrucker .

Die Funktionär « des Berliner Gauvereins der Buchdrucker
waren Donnerstag abend in den „ Andrcas - Festfälen " versammelt , um
über wichtige Dereinsarigelegenheitcn zu beraten . S ch l e f f l e r
schilderte in eingehender Weis « die schlechte finanzielle Lag « de «
Gaues . Bor 14 Tagen Hobe man sich schon einmal mit der ganzen
Sachlage befaßt , aber jetzt sei die Situation noch viel schwieriger .
Infolge der weiteren ungeheuren Eeldentwerwng sei leider ein be -
trächiliches Defizit cntst . artden . Durch die groß « Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit im Beruf und die dadurch verursachten vermehrten
Verwaltungsausgaben stehen eben Einnahmen und Ausgaben in
keinem realen Verhältnis mehr . Als das größte Uebel bezeichnete
der Redner das verspätete Eingehen der Beiträge bei der Gaukasse ,
fo daß man den Gedanken erwägen müsse , alle nicht recht -
zeitig eingeh enden Beiträge nach dem Wert in der

♦) Henry Ford : Mein Leben und Werk . Paul List Verlag ,
Leipzig .

Fälligkeitswoch « festzusetzen . Wenn man das Defizit decken
wolle , und im Interesse der Organisation fei das dringend not -
wendig , dann friüffe man entweder die Unterstützungseinrichtungen
gänzlich fortfallen lasten oder aber sich zu besonderen Leistungen
bereit erklären .

Bon den meisten Rednern wurde in der Diskussion hervor -
gehoben , daß die grundsätzliche Beibehaltung der Unter -
stützungsei n richtnngen notwendig sei , weil sie gewisser -
maßen als das Bindeglied zwischen den Mitgliedern und der Or -
ganisation betrachtet werden müßten . Einschränkungen hätten vor
allen Dingen bei der Berwaltllng zu erfolgen . Beschlossen wurde ,
durch Urabstimmung über die Beibehaltung der Unterstützungen
entscheiden zu lassen . Um aber über die Schwierigkeiten dieser
Woche hinwegzukommen , beschloß die Versammlung die Z a h -
l u n g eines doppelten Derbandsbeitrages für den
Gau , so daß in der laufenden Woche inogsfamt ein Beitrag
von 2 Milliarden 100 Millionen Mark zu zahlen ist .
Falls die Urabstimmung die Beibehaltung sämtlicher Unterstützun -
gen ergibt , sind 1 Proz . und von Bollarbcitern in zwei IWochen
2 Proz . des Spitzenlohnes als Extraaufwendung für den Gau zu �
entrichten .

Nach einigen erläuternden Ausführungen von P ö t s ch folgt «
die Versammlung dem Vorschlage des Eauvorstandes und vertagte
die Statutenänderung sowie hie Neuwahl des Gauvorstandcs und
der Delegierten auf einen günstigeren Zeitpunkt .

Dos Streikverbot des Wehrkreiskommandeurs für lebenswichtige
Betriebe , wozu auch Banknotcndruckereien zählen , rief groß « Er -

regunq hervor . In einer Resolution wird schärfster Protest qegen
die Militärherrschaft erhoben und ausgesprochen , daß die Buch -
drucker unbekümmert um diesen Erlaß ihr « Beschlüsse durchführen
werden .

Nach der neuen Festsetzung beträgt der Beitrag für Kurzarbeiter
m » gesamt 1 Milliarde 800 Millionen Mark .

Mittel zur Ettverbslosenfürsorge .
Der „ Reichsanzeiger " veröffentlicht « gestern Ausführungsbe - �

stimmungen zur Verordnung über die Aufbringung der Mittel für
die Erwerbslosenfllrsorg «, sowie ein « Anordnung über Art , Höh « und
Dauer der Unterstützung für die Erroerbslcseu und Kurzarbeiter .

Bergarbeiterbewegunsi .
Verständigung im mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus Arbeit .

geberverbände und Gewerkschaften des mitteldeutschen Braunkohlen -
revier , hoben am 25. und 26. Oktober im Rcichsarbeitsministerium
über die bestehenden Streipuntte verhandelt . Nach vermittelndem

Eingreisen des Reichsarbeitsministeriums konnte sür die strittigen
Lohnfragen und den Abbruch des Streiks teils durch Schiedsspruch ,
teils durch Vereinbarung ein « Regelung getrofien werden . Die be -

teiligten Gewerkschaften werden in ihren Bezirtsversammlungen
die Wiederausnahm « der Arbeit empfehlen . Der Lohn in diesem
Bergrcoier beträgt in dex Woche vom 22. bis 29. Oktober für den

Durchschnitt der Gesamtbelegschaft einschließlich der sozialen Zu -
logen je Schicht etwa 29 Milliarden Mark . Da die Arbeit -
geber aber zur Frage der Wiederein st ellunn erklärten , die
Arbeiter nur nach Maßgabe der Verwendungsmöglichkeit einstellen �
zu wollen und ein « geschlossene Arbeitsaufnahme ablehnten , gibt die

Zentralstreikleitung in Halle jetzt die Weisung aus . die Arbeits
nicht wieder aufzunehmen , ehe nicht eine Regelung in der

Wiedereinstellung erfolgt sei .

Zm niedersächsischen Vergbau haben die Bergarbeiter in Bar -

singhausen am Deister und in Obernkirchen lSchaumburg - Lipp « ) die
Arbeit vorläufig wieder aufgenommen , Sie wollen aber sosort
wieder in den Streik treten , wenn ihnen nicht in kürzester Frist ein
höherer Lohn zugebilligt wird . Die Bergarbeiter Niederjachsens
lehnen in einer Entschließung jede Verlängerung der Arbeitszeit , sei
es durch Gejetz oder Tarif , entschieden ab .

Der Sirnk in Deuts ch - Oberschlesicn hat eine wesentliche Ver -
schörfung erfahren . In einer Betriebsräteversammlung in Hinden -
bürg wurde der Generalstreik für die Reviere Hindenburg und Glei -
witz beschlossen , der denn auch in vollem Umfange einsetzte . Auch die
obcrschlesischen Metall - und Hüttenwerke haben sich dem Streik an -
geschlossen und es standen gestern etwa 30 000 Arbeiter im Ausstand .
Die Forderungen der Arbeiter gehen nach wertbeständigen
Löhnen und ausreichender Berforgung mit Lebensmitteln , Ge .
rüchte , daß sich auch die Eisenbahner dem Streik anschließen wollen ,
treffen nicht zu . Reue Verhandlungen finden heute vormittag statt ,
Die Notswndsarbeiten werden überall verrichtet . Im Beuthencr
Revier ist die Streiklage unverändert . Man rechnet mit einer Eni -
spannung durch Ausgabe von wertbeständigem Provinzialnotgeld .

Die IlE ®. hat dos Kabelwerk Obcrfpree geschlossen und die Be¬

legschaft entlassen . In einem Anschlag werden als Gründe für
dies« Maßnahm « u. a. angeführt : passive Resistenz , Bedrohungen
und Gernolitoten . Die Werksleitung hat Verhandlungen mit dem
Betriebsrat abgelehnt .

Die Pssichtgrenze für die Angeslelllenversicherung ist mit Wir -
kung vgom 1. Oktober ab im unbesetzten Gebiet aus 6,6 Billionen
Mark , im alt - und neubesetzten Gebiet und m dem Gebiet , in dem
besondere Borichriften sür die Erwerbslosensürsorge gelten , auf
8,2 Billionen Mark herausgesetzt worden .

lorisvertrag sür das Sleinsetzgxwerbe von Verlln und der
Provinz Brandenburg . Der Stundenlohn beträgt ab 20. Oktober :
Steinsetzer und Sleinhauer 7 Milliarden Mark , Rannner 6965 und

Hilfsarbeiter 0( 514 Millionen Mark . Die im Tarifvertrag vom
l . Okt . 1920 enthaltenen Akkordsätze für Sleinhauer werden einickiließ -
li -b der früheren Ausbesserungen insgesamt um 101 419 275 262 Proz .
erhöbt . Ferner find von den Arbeitgebern für die Kasse der Wohl -
sahrtSeinrichtungen durch Einkleben von Wohlfahrtsmarken in die
von den Arbeitnehmer » dem Arbeitgeber zur Vcrsiigung gestellten
Karten 4 Proz . zu entrichten .

Für die Srllerarbelter in den Weingrohhandlungen und Likör -
betrieben ist am 24 . Oktober vor dem Demobilmachungskommisiar
folgender Bergleich geschlossen worden :

,Di « Arbeitnehmer erhalten für die vergangene Lohnwoche
außer dem um den Index erhöhten Lohn «ine Wirtschaftsbeihilse
von 3 Milliarden für die Erwachsenen, von 2 ' A Milliarden für die
Frauen und von 2 Milliarden für die Jugendlichen : sür die
lausende Woche erhalten die Arbeiter den bisherigen Lohn verviel -
facht um die amtliche Indexziffer . "

Lohntarife gegen Borzeiqung des Mjtgliedsausweises und Er -

ftottung der Unkosten beim Verkehrsbunb . Engelufer 24/25 , Z 26.

«chtuua , SüpfCTl Da die Unternehmer jede Derhnndtung , rcsp . Iulnne
auf den »» niedrtyen Lohn «rtjlehnen . findet morsten S o n n t a « . vor -
mittost , 10 Uhr. Lond,l >erster Str . 31. bei Paed , eine Mitgliederver .
so m m l u n a statt , lim »u den Lohnverhondlungen Etcllunq zu
nehmen .

WLrtscbaft
Reichsbahn und Kohlenüberfluft .

Zu dem Widerspruch , der darin liegt , daß im deutschen Stein -
kohlenbergbau aus Absatzmangcl Feierschichten eingelegt
werden müssen , während die Reichsbahn ihren dringendsten
Kohienbedarf nicht aus dem Inland « decken kann und zum Bezugs
ausländischer Kohle genötigt ist , wird von unterrichteter Seite

mitgcteil . :
Die Reichsbahn legt heut « mehr als je den größten Wert dar -

auf , ihren Dien st kohle » bedarf ausschließlich im Inland «
zu decken . Deshalb hat sie mit allem Nochdruck die Bestrebungen
auf Hebung der heimischen Kohlenproduktion unterstützt . Leider
ist es schon im vorigen Ialme der deutschen Stcinkohlenindustrie
trotz ständiger dringender Slnmahnungen nicht gelungen , die von
der Reichsbahn benötigten Lokomotivkohlenmengen rest -
los zu liefern , so daß die Reichsbahn einen Teil der Kohlen aus
dem Auslande beziehen mußte . Durch den Ruhreinbruch
hat sich die Fehlmenge der Reichsbahn an heimischen
Lokomotivkohlcn auf monatlich etwa 700 000 Tonnen er -
höht , die bislzer aus dem Auslande zugekauft werden mußten .

Der Rückgang der Dien st kohlende st ände müßt «
zum Erliegen des Eisenbahnbetriebes führen , wenn nicht für die

Fehlmenge der nächsten Monat ? alsbald Ersatz beschafft wird� Die
fortdauernde Abschließung des Ruhrgebietes durch die Besatzung ? -
mächte macht es aber der Reichsbahn zunächst unmöglich , sich in

ihrem Kohlenbezuq aus das Inland zu beschränken . Je mehr hei -
mische Lokomotivkohl « — über das bisherig ? Maß hinaus — fort¬
an geliefert wird , um so geringer wird die Menge der anzukaufen ,
den Auslandskohlen sein . Die Reichsbahn ist also an der Steige -

rung der Kohlenförderung aufs erheblichste interessiert und würde
es rveiterhin sehr begrüßen , wenn an sie alle verfügbaren und im
Lokomotivbetriebe verwendbaren Grobkohlen geliefert würden : sie
ist durchaus bereit , Erleichterungen in den Sorten -
und Qualitätsansprüchen zu gewähren , um möglichst
große Mengen zu erhalten .

Die Reichsbahn hofft , daß in absehbarer Zeit die Dienstkohlen -
lieferung in verstärktem Umfang « erfolgt , damit der heute unoer -
meidbare Auslandskohlenbezug im Interesse der deutschen Volks -

Wirtschaft vermindert werden kann .

Wellposloerkehr und Welkwirtschaii . Der Weltvostverein ver - .
öffentlicht Angaben über den Auslondspostverksbr in den Iahren
1920 und 1921 . Sehr aufschlußreich sind die Mitteilungen über
den Brieioerkehr : die gesamte weliwirrschaftliche Lage spiegelt sich
darin wider . Bor dem Krieg stand Deutschland als �aus -
strebendes Erportland , das in allen Ländern nach Absatzmärkten
sucht «, an erster Stelle bei der Versendung von Ausländsbriefen .
Hinter Deutschland blieb der Briefverkehr der Dereinigten Staaten
um 8 Proz . , der Großbritanniens um 30 Proz . zurück . Di « grund -
legenden Aenderunaen der wirtschastlirtven Situation kommen in den

ganz veränderten Zahlen des Briefverkehr « zum Ausdruck . Deutsch -
land hat «in gutes Teil seiner ausländischen Absatzmärkte , besonders
die überseeischen , eingebüßt , daher sank der ausländische
Briefverkehr Deutsch ' onds 1920 auf 43, 1921 durch die Be -

lebunq der Ausfuhrkonjunktur auf 55 Proz . des Vorkriegsstandes .
Im übrigen ist aber der ausländisch « Briefverkehr sämtlicher
europäischen Staaten , mit Ausnahme von Holland , in den

letzten Krisenjahren wesentlich zurückgegangen und ist viel nie -
d r i g e r wie vor dem Krieg «. Dagegen erhöhte sich der Brief -
verkehr der Vereinigten Staaten und Japans , der

letztere in außerordentlich hohem Maße ( um 63 Proz . ) . Interessant
sind die Richtungen des Briefverkehrs . Der deutsche Brief -
verkehr richtet sich zu 86 Proz . nach europäischen Staaten , er ist am

umfangpeichlten mit Holland und mit der Schweiz . Die belgiiche
Auslandspost aeht zu 90 Proz . . di « holländische zu 81 Proz . nach
europäischen Staaten . Dagegen entfallen von den aus Kroß -
britannien verschickten Briefen nur 37 Proz . auf Europa , 30 Proz .
auf Amerika , das übrige auf die anderen Erdteis «, was durch die

besondere Stellung Englands in der Weltwirtschaft und durch sein
Verhältnis zu den Kolonien begründet ist . Auch gingen nur 50 Proz .
der aus Italien versandten Auslandsbriefe nach europäischen Län -

dern , während 38 Proz . nach Amerika bestimmt waren , was wieder

«ine Folge der italienischen Auswanderung ist , die sich besonders

nach Südamerika richtet .

Theater üer Woche .
Tom 28 . cktober bis S. November .

BoHsbäbttt : IS. , SO. , 1. und 2. Dir aitrilnnio « gar . 19. O' . iS lx » Licht
scheinet in der Finsternis . 5. bis 5. Fibrös Hochzeit . — Opernhaus : 28. Tosca .
29. eicftrn . SO. ftclftaff . 31. Rosenkavalier . 1. Maskenball . 2. Carmen .
z. Ariadnc aus Raro » 1. Aida . 3. Bürger und Edclmann . Ioscphslrgendr . ~
SchaulPirlhau «: 2S. , 30. , 1. und 4. Minna vo » Varnlxlm . 29. , 2. »nd J.
Brcr Gnnt . 31. Faust . 3. Willelm TrlI . — Drutschr « Tbrater : Pngmosion . —
Aammerspiele : 2». bis 30. , 1. bis 4. Dir Rinder . Am 31. und 5. Cäsar und
Klcopatru . — Lesfing - Dbeater ! Täglich : Bausch . Am 2. Faust I. — Tbcatrr in
der RäniggeäSee Ttrasie : Schrvligrr . — Dchiller . Theateei 23. , 30. , 2. und 4.
Bslt - feind . 29. , 21. , I. und 2, Rr. bale und Liebe , 3. Flachsmann als Dr.
lieber . - «roße , Echansvielhau, : Der Bettrlftudent . — Stsfec Bolfsence im
Thcatee drs Westens : W. Die verkaufte Braut . 29. Tristan und Isolde . 39. und
5. Schnrrslöckchen . 31. gar und gimmerman » . 1. Walküre . 2. Der Barbier
van Sevilla . 3. Fidelio . 4. Samson und Dalila . — Zienaifianre . Zbeaiee :
28. und 29. Der Weibsteufel . Ab 30. Die Tage des Lebens . � Tie Tribüne :
Fannvs erste » Stück . Dentsche « Rnnstlrr - Tbeate »: Trbbke . — Romödienb, »»:
Mein Better Eduarb . — Berliner Zbeatee : Dolln . — Trianon . Theater : Jon .
Jon . — Restdenz - Tbeateri Brosessor Storignn . — gentral . Theatcr : Der Tenor
der Herzoain . - - Ibcater in der Rommandantenstrosie : Cbarlie . - Feiedrick -
Wisdelmftadtische , Theater ( Schansvieler . Tbeatee ) : 2,, 3. und 4. Sduard II.
5. Clan . Hannrles Simtnelfabrt . — Romische Oper : Die Welt obne Schleier . —
Lnstspielhaus „Die Tenppe " : Bom Teufel gebolt . — Metrvvol - Theater : Casino »
tbirls , — Bene » Opeeetten - Theatee : Die Siegerin . — ZdaNa - Tbeatee : Dir
Echeidungsreiie . — ZIeue , Iheater am geo : Die Lurnsfvau . — Rseine » Tbcatee :
Moral — Waünee . Tbeatrr : Causa Raiser , - Kalbasta - Tbeatee : Bariet ?. —
Rosr - Theater : Im weißen Röstl . - Rastno Tbentee : Der Cbemann ohne Frau ,
- Tb atee am Ruesürstenbamm : Frau Warren , (berverbe , — Schloßpark , Thratee
StcgliS : 23. . 30. nnd 2, Charlegs Tante . 29. und 31. Die Verrücke . 1. bis 3.
Nachtalvl . — Intimes Iheatee : Abendbelnch . Die f. u. I. Hole. Meine Frau ,
ausgeschlosten . — Theatee im Admiealspnlast : Drunter »nd drüber . — Apollo -
Theater : Europa spricht bona ».

ZIachmittagsvorstellnngen : Volksbühne : 23. und 4. Die Fahrt
nach Orvlid . — Schauspielhan «: 4. Journalisten . — Deutsche » Theatee : 28. »nd
4. Alt - Seidelberq . — Rammerspiele : 28. Das Reokodil . 4. Die deutschen Rlcin »
siädter . — Lessing - Theater : 28. und 4. Bürger Schippel . — Schiller - Theater :
4. Rabale »nd Licbe . — «eofcr , Schauspielhan, : 28. 11' , 4 Uhr : Samson : 2 >4, Uhr :
Hamlet . 4. Der Widerspenstigen Zähmung . - Dentsch ?» Rnnstlee - Thealer :
28. Der Diberprs, . — Bcrlinee Theater : 28. Rigolelto . — Trianon - Tbeater :
18. Jugend . — Ziestden, - Theater : 28. Eine glückliche Edr . — Meteopol - Theatrr :
28. Eharleus Tante . — Theatee am Rollendaesplah : Madame Pompadour . —
Rlelne » Theater : 23. Die Pfarrhauskoinäbie . — Zkase Theatee : 28. 11 Uhr : Die
Braut von Messtno : SV4 Uhr : Im weißen Röhl . — Schlo &part - Theatee Stegliß :
28. und 4. Eharlen » Tanle .

BeraniwortUch für Politik : Ernst Renter : Wirlschast : Arwr Laternus :
Sewerkschaftshcwcgung : I . Steiner : Feuilleton : De. John Schikowskl : Lokale »

und Sonstiges : Frist Raestädt : Anzeigen : Zh. Slocke ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag D. m. d. K. Berlin . Druck: Barwärts - Buchdruckeret
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Ca. , Berlin EW. 68. Lindenstraste 3.
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